
Von Frauke Engelbrecht

Pegnitz. Martina Pickelmann-Maletzki ist 
freischaffende Künstlerin, Montessori-Pä-
dagogin und Kunsttherapeutin. Die 44-Jäh-
rige hat in Betzenstein auf dem ehemaligen 
Bauernhof ihrer Großeltern den Kunstraum 
La Luna geschaffen. Zum Weltfrauentag hat 
sie die Ausstellung „Ein Frauenversum“ kon-
zipiert, die ab kommendem Wochenende  im 
Pegnitzer Gesundheitszentrum gezeigt wird.

Mehrmals im Jahr finden dort unter dem 
Begriff „Treppenhauskunst“ die verschie-
densten Ausstellungen statt. Bisher organi-
siert das Martin Wiesend mit seinem Trep-
penhaus-Team. Vergangenes Jahr hatte er 
die Idee, die Räume und bei Bedarf und 
Nachfrage auch seine Erfahrung zur Verfü-
gung zu stellen. Aber grundsätzlich sollen 
die Interessenten selbst Regie führen. „Ein 
Frauenversum“ ist nun der Auftakt dazu. 
„Wir wollten schon vergangenes Jahr etwas 
zum Weltfrauentag machen“, sagt er, „woll-
ten nicht eine reine Bilder-Ausstellung ma-
chen, sondern etwas mit Event-Charakter.“ 
Vom Ausstellungsmacher zum Möglichma-
cher. „Dafür braucht es Menschen mit Ideen 
und die sie auch umsetzen“, sagt er, „man 
muss Dinge auch mal abgeben.“

Daheim fehlt 
meist die Ruhe
Martina Pickelmann-Maletzki arbeitet viel 
mit Frauen, Familien und Kindern zusam-
men. „Es gibt so viele verschiedene Themen 
für und mit Frauen“, sagt sie. Ein wesentli-
cher Teil, der in der Ausstellung zu sehen 
sein wird, ist im Schöpferinnenkreis ent-
standen, den sie erstmals in ihren Kursräu-
men angeboten hatte. Zehn Frauen zwischen 
40 und 50 Jahren waren dabei, aus den ver-
schiedensten beruflichen Gebieten und fast 
alles Mütter. „Mütter haben oft kaum Zeit für 
Kreativität, ihnen fehlt daheim meist der Zu-
gang, um zur Ruhe zu kommen.“

In dem Schöpferinnenkreis konnten die 
Frauen in die weibliche Kreativität eintau-
chen. „Viele Frauen haben Berührungsängs-
te“, sagt Pickelmann-Maletzki, „da funktio-
niert das oft nur über die Kreativität.“ Kreati-
vität werde oft aber gestört, weil sie bewertet 
werde. „Sie ist aber etwas, das sich ständig 
ändert, was aus uns herauskommt.“ Sie sei 
Mutterland, zu dem viele Wege hinführen, 
wie Musik, der Garten, Singen, Malen und 
noch vieles mehr. „Für jeden ist Kreativität 
etwas anderes“, sagt sie, „und sie muss nicht 
schön sein, sondern ich selbst muss fein mit 
ihr sein.“ 

Dreimal haben sich die Frauen getroffen. 
Beim ersten Mal – während der Raunächte –  
haben sie Bilder auf Papier gemalt, was sie im 
alten Jahr lassen wollen. „Wir haben die Bil-
der dann den Elementen übergeben, sie im 
verschneiten Garten verbrannt.“ Mit „dieser 
Energie“ sind sie dann in den Kursraum ge-
gangen, der rundum mit Korkwänden ausge-
kleidet ist, an denen riesige Leinwände hin-
gen. „Was ist für dich die tiefste Weiblich-
keit?“, hat Martina Pickelmann-Maletzki die  
Teilnehmerinnen des Schöpferinnenkreises  
gefragt und hat den Frauen die verschie-
densten Möglichkeiten aus der Farbpalette 
zur Verfügung gestellt, von Pastellkreide 
über Aquafarben bis zu Acryllack. Die meis-
ten haben sich für Pastellkreide entschieden. 
„Die lässt sich mit der Hand so schön verwi-
schen.“ 

Entstanden sind dann Frauen in verschie-
denen Gestalten. Pickelmann-Maletzki war 
„nur da“. Hat Angebote gemacht, wenn eine 
nach einem Stift gefragt hat, entscheiden 
sollten die Frauen selbst. „Ratschläge sind 
auch Schläge“, sagt die Kunsttherapeutin. 
Die Kohle aus den verbrannten Bildern ha-
ben sie dann noch zermörsert und zu Farbe 
gemacht. „So haben wir aus etwas Vergange-
nem etwas Neues geschaffen“, sagt sie. 

Zu sehen sind die Werke ab dem Wochen-
ende im Obergeschoss des Gesundheitszent-
rums. Im unteren Treppenhausbereich gibt 
es noch Werke in Tattoo-Art einer 17-jähri-
gen Schülerin, Fotografien oder die soge-
nannte Mixed-Art aus verschiedenen Mate-
rialien, Körperabformungen und Aktmalerei 
im Aquarellstil. Auch eine Mitmachaktion, 
musikalische Gastauftritte und in einem ge-
schützten Bereich etwas zu der Initiative 
„Saustark gegen Gewalt“ sowie ein Katalog 
zu der Ausstellung „Was ich anhatte“ und 
weitere Überraschungen wird es geben. 

„Kunst ist für alle da, nicht nur für Eliten“, 
sagt Pickelmann-Maletzki, „alle können da-
bei sein und mitwirken, es ist unglaublich, 
was für ein Potenzial Frauen haben.“ Kunst 
und Kreativität machen glücklich und frei, 
sagt die 44-Jährige. Und es wird auch Raum 
für Austausch und Selbstreflexion geben, sa-
gen Wiesend und Pickelmann-Maletzki, es 
wird eine Reise durch das Frauenversum.

→ INFO: Die Ausstellung „Ein Frauenversum“ in 
der TreppenhausKunst im Pegnitzer Gesund-
heitszentrum in der Hauptstraße wird am Sams-
tag, 7. März, von 14 bis 17 Uhr eröffnet. Die Aus-
stellung ist bis Anfang Juni Montag bis Freitag 
von 8 bis 19 Uhr und Samstag von 8 bis 13 Uhr 
bei freiem Eintritt zu sehen.

Reise durch die Welt der Frau 
Das Frausein hat viele Facetten, Frauen sind so verschieden, sagt Martina Pickelmann-Maletzki, freischaffende Künstlerin und Kunstthera -

peutin. Im Pegnitzer Gesundheitszentrum zeigt sie  eine farbenfrohe Reise durch diese vielschichtige Emotionalität – ein Frauenversum.

Martina Pickelmann-Maletzki und Martin Wiesend laden für kommenden Samstag zur Vernis-
sage der Ausstellung „Frauenversum“ ins Gesundheitszentrum. Foto: Frauke Engelbrecht

Im Schöpferinnenkreis ließen die Frauen ihrer Phantasie freien Lauf. Foto: Martina Pickelmann-Maletzki

Pegnitz. Im Februar 2026 verlief der Ein-
satzdienst vergleichsweise ruhig. Das geht 
aus einer Pressemitteilung der Feuerwehr 
Pegnitz hervor. Insgesamt mussten die Akti-
ven zu 13 Einsätzen ausrücken. Damit lag die 
Zahl deutlich unter der des Vormonats: Im 
Januar waren es noch 28 Alarmierungen ge-
wesen – also mehr als doppelt so viele Ein-
sätze wie im Februar. Nach diesem arbeits-
reichen Jahresauftakt tat die ruhigere Phase 
den ehrenamtlichen Einsatzkräften sichtlich 
gut.

Die wohl spektakulärste Alarmierung des 
Monats ereignete sich im Ortsteil Herolds-
reuth. Dort war zunächst ein Brand auf 
einem landwirtschaftlichen Anwesen ge-
meldet worden. Aufgrund der unklaren Lage 
und des gemeldeten Ausmaßes wurden 
zahlreiche Feuerwehren aus dem gesamten 
Landkreis Bayreuth und der nahen Ober-
pfalz alarmiert. Entsprechend groß wäre das 
Aufgebot an Einsatzkräften vor Ort gewesen, 
hätte man nicht kurz vorher „Alarm-Stopp“ 
für diese geben können. Glücklicherweise 
stellte sich die Situation als weniger drama-
tisch heraus als zunächst befürchtet, sodass 
der Einsatz glimpflich verlief und größerer 
Schaden verhindert werden konnte.

Neben diesem Ereignis handelte es sich 
bei den übrigen Alarmierungen um kleinere 
technische Hilfeleistungen und Routineein-
sätze, bei denen einer allerdings hätte dra-
matischer ausfallen können, nachdem eine 
Person die mit einer brennenden Zigarette 
im Bett eingeschlafen war die Bettdecke in 
Brand setzte und somit die Brandmeldeanla-
ge auslöste. red

13 Einsätze für die 
Feuerwehr Pegnitz

Sitzung am nächsten Dienstag
Creussen. Am Dienstag, 10. März, findet ab 
16 Uhr  im Lehrerzimmer der Robert-Kragler-
Schule  eine  Sitzung der Schulverbandsver-
sammlung des Grundschulverbands Creu-
ßen  statt. Aus der  Tagesordnung:  Bekannt-
gabe Widerrufsbescheid – Zuweisungen 
nach der Richtlinie zur Förderung von Inves-
titionen zum Ausbau ganztägiger Bildungs- 
und Betreuungsangebote für Kinder im 
Grundschulalter.  red

Heute Buchvorstellung 
Pegnitz. Am heutigen Dienstag, 3. März,  
findet ab 19 Uhr  in der Bäckerei Schorner 
die Buchvorstellung „Oberfranken im Klima-
wandel“ durch Autor Johannes Lüers statt. 
Der Eintritt ist frei.  red

Kurz berichtet
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AUSBILDUNG IM BANKWESEN
Karriereland STARTER

Der Beruf des Bankkaufmanns 
bzw. der Bankkauffrau gehört 
seit Jahrzehnten zu den be-
kanntesten kaufmännischen 
Ausbildungsberufen in 
Deutschland. Auszubildende 
lernen, Kundinnen und Kun-
den zu beraten, Konten zu füh-
ren, Finanzprodukte zu erklä-
ren, Kredite zu prüfen und 
Zahlungsverkehr abzuwickeln. 
Derzeit befindet sich  der Fi-
nanzsektor  im tiefgreifenden 
Umbruch: Digitalisierung und 
verändertes Kundenverhalten 
verändern die Anforderungen 
an angehende Bankkaufleute 
spürbar und setzen neue 
Schwerpunkte. 

Warum der Beruf auch in 
Zukunft relevant bleibt
1. Banken als unverzichtbare 
Pfeiler der Finanzwirtschaft

Auch in einer digitalen Welt 
bleibt die Kernfunktion von 
Banken bestehen: Sie vermit-
teln Kapital, sichern Zahlungs-
verkehrssysteme und tragen 
zur Geldschöpfung bei. Diese 
fundamentale Rolle betonte 
auch Joachim Wuermeling von 
der Deutschen Bundesbank: 

„Banken sind ein fundamenta-
ler Baustein der Finanzwelt … 
Sie schaffen Geld und helfen es 
zu verteilen.“ Diese Funktio-
nen bleiben – unabhängig da-
von, wie digital die Prozesse 
werden.

2. Qualifizierte Fachkräfte 
werden weiterhin gebraucht

Sparkassen und viele Fi-
nanzinstitute betonen, dass 
die duale Ausbildung im Ban-
kensektor weiterhin ein zent-
rales Rekrutierungsinstrument 
ist. Eine empirische Studie der 
Hochschule für Finanzwirt-
schaft & Management aus dem 
Jahr 2023 zeigt: Es gibt keine 
Sparkasse, die nicht ausbildet. 
Hohe Übernahmequoten be-
stätigen den Bedarf an gut ge-
schultem Nachwuchs, insbe-
sondere in Beratung, Regulie-
rung oder komplexen Finanz-
themen.

3. Vertrauen und Beratung 
bleiben menschliche Aufgaben

Während Standardprozesse 
digitalisiert werden, wächst 
der Bedarf an Beratung bei 
komplexen Entscheidungen, 

etwa zu Altersvorsorge, Finan-
zierung oder Unternehmens-
investitionen. Gerade jüngere 
Kundengruppen erwarten hyb-
ride Modelle aus digitalem Ser-
vice und persönlicher Experti-
se. Die klassische Schaltertä-
tigkeit schrumpft, analytische 
und kommunikative Fähigkei-
ten rücken stärker in den Fo-
kus. „Viele Kundinnen und 
Kunden können sich KI bei all-
täglichen Bankgeschäften vor-
stellen, aber wenn es um die 
Geldanlage geht, zählt weiter-
hin der persönliche Aus-
tausch“, sagt Thomas Brosch, 
Leiter Digitalvertrieb der Post-
bank.

Fazit: Ein Beruf zwischen 
Tradition und Zukunft
Der klassische Bankkaufmann 
ist im Wandel – aber keines-
wegs überflüssig. Die Branche 
braucht weiterhin gut ausge-
bildete Fachkräfte, die digitale 
Werkzeuge beherrschen und 
gleichzeitig menschliche Bera-
tungsqualität bieten. Die Auf-
gaben verschieben sich klar: 
weg von Routine, hin zu Analy-
se, Beratung, digitalem Service 

und regulatorischem Know-
how.

Wer heute eine Ausbildung 
im Bankwesen beginnt, ent-
scheidet sich für einen Beruf, 
der sich dynamisch weiterent-
wickelt – und genau deshalb 
Zukunftspotenzial besitzt. Da-
zu kommt: Die Kompetenzen, 
die man in der Banklehre er-
wirbt, wird man auch in Zu-
kunft brauchen. „Vielleicht 

verändern sich Tätigkeiten 
oder fallen weg, aber es hat sich 
in der Vergangenheit stets ge-
zeigt, dass gleichzeitig neue 
entstehen“, erklärt Monika Ha-
ckel, die den Bereich „Struktur 
und Ordnung der Berufsbil-
dung“ beim Bundesinstitut für 
Berufsbildung (BIBB) leitet. 
„So lange ein Beruf angeboten 
wird, gibt es auch einen Markt 
dafür.“  red

Ein Klassiker im Wandel
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